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Gaming The System

-

Um jeden Preis

Brenna Aubrey

Übersetzung: Dominik Weselak

Für Jeff, meinen Fels



Als Mia Strong, eine bekannte Computerspiele-Bloggerin, online ihre Jungfräulichkeit versteigert, weiß sie, dass sie damit Aufsehen erregen wird. Aber eine Beziehung will und wird sie nicht eingehen. Ihre Regeln sind in Stein gemeißelt: Eine Nacht. Kein weiterer Kontakt.

Es ist ein verzweifelter Schritt, aber es ist die einzige Möglichkeit, damit sie Medizin studieren und die wachsenden Krankenhausrechnungen ihrer Mutter begleichen kann.

Adam Drake, der mysteriöse Auktionsgewinner, ist ein Software-Wunderkind, das mit siebzehn seine ersten Millionen gemacht hat. Jetzt, mit Mitte zwanzig, ist er begehrenswert, ehrgeizig und – als CEO seiner eigenen Computerspiele-Firma – daran gewöhnt, die Regeln zu machen. Bevor Mia weiß, was geschieht, hat er ein Schlupfloch in den Vertragspunkten ihrer Auktion gefunden. Jede Klausel, die sie eingefügt hat, um ihr Herz zu beschützen, wird zunichte gemacht.

Sie weiß nicht, ob er mit ihr spielt … oder ob er es ernst mit ihr meint.
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Das Manifest

Das Manifest einer Jungfrau… Gepostet im Blog von Girl Geek.

Ich denke, ich werde die meisten von euch schockieren, indem ich bekanntgebe, dass ich im fast undenkbaren Alter von zweiundzwanzig noch ein intaktes Jungfernhäutchen besitze. Nein, ich werde keine Fragen darüber beantworten, warum das so ist. Ja, ich bin heterosexuell. Nein, ich werde nicht mit dir auf ein Date gehen.

Die Geschichte belegt, dass eine Frau einen höheren persönlichen Wert besitzt, wenn sie sich „rein“ gehalten hat, bis sie verheiratet ist. Das ist in allen Kulturen so.

In bestimmten Ländern ist dieser Wert mehr als nur moralisch oder philosophisch; er ist monetär. In Indien zum Beispiel erwartet ein Ehemann für den Brautpreis, den er an die Familien zahlt, im Gegenzug die Reinheit der Braut.

Im alten Europa hat die Familie der Braut viel Geld, genannt Mitgift, aufgebracht, um sie als gute Partie darzustellen. Geld und Grund wechselten zwischen den Patriarchen mächtiger Familien den Besitzer. Und für all das, wurde eine Frau in ihrer Hochzeitsnacht entjungfert, egal ob sie ihren neuen Ehemann liebte oder nicht – für gewöhnlich nicht.

Sex mit einer Jungfrau war in Japan so hoch geschätzt, dass ein wohlhabender Mann eine junge angehende Geisha, genannt Maiko, „sponsern“ konnte. Er übernahm alle Kosten für ihre Erziehung und ihr Training durch eine betreuende Geisha sowie ihre Lebenshaltungskosten und viele Luxusausgaben. Und im Gegenzug für diese enormen Ausgaben? Der Mann erhielt das Privileg auf mizuage, das Ritual, ihre Jungfräulichkeit zu nehmen. Es wurde erwartet, dass er sie danach nie wieder sehen würde. All diese Ausgaben waren also nur für diese eine Nacht.

Jungfrauen wurden aber nicht nur an mächtige und wohlhabende Männer verkauft, sondern waren auch von hohem Wert für die Götter aller antiken Kulturen. Jungfrauenopfer an die Götter stellten die höchste Opfergabe für etwas, das meistens Männer benötigten, dar. Im legendären antiken Griechenland verlangte die erzürnte Göttin Artemis dafür, dass Agamemnon sie beleidigt hatte, ein Jungfrauenopfer als Wiedergutmachung. Die Griechen brauchten dringend günstige Winde, um nach Troja zu segeln und Krieg zu führen, aber die Göttin verweigerte sie. Also wurde Agamemnons Tochter, Iphigenie, und ihre Mutter, Klytaimnestra, überlistet, am Opferaltar zu erscheinen, indem man ihnen die Heirat mit dem Helden Achilles versprach. Stattdessen jedoch wurde Iphigenie erschlagen und sofort fingen die Winde an zu wehen. Und fort segelten die zuvor in Windstille gelegenen Helden.

Der ultimative Preis in all diesen Beispielen war die Jungfräulichkeit der Frau, obwohl sie in den meisten Fällen selbst kaum davon profitierte, sich rein gehalten zu haben.

Also stelle ich die Frage, ob eine Frau in der heutigen Zeit dieses Muster ändern und von ihrer eigenen Reinheit profitieren kann? Ich befinde mich in der ungewöhnlichen Situation, das herausfinden zu können.

Ich habe mich entschieden, die Verbrechen und Zumutungen, die meinen Schwestern von Anbeginn der Zeit bis jetzt angetan wurden, lautstark zu verdammen. Und ich biete deshalb ein neues Paradigma an. Eines, bei dem eine Frau ihre Reinheit verkaufen und dadurch ihre eigenen Früchte genießen kann.

Das Recht auf meine Jungfräulichkeit wird an den Höchstbietenden vergeben.


Kapitel Eins

Ich hatte die Website während dieser letzten Stunde mindestens zwanzig Mal aktualisiert und endlose Minuten waren zwischen jedem Mausklick vergangen. Das Manifest war jetzt Wirklichkeit und es war dabei, meine Zukunft sehr stark zu beeinflussen.

Am Ende setzte ich mich ungläubig zurück und jegliche Luft strömte aus meinen Lungen. Es war endgültig. Ein völlig Fremder hatte gerade zugesagt, eine dreiviertel Million Dollar im Tausch gegen meine Jungfräulichkeit zu bezahlen.

Ich blinzelte ein paar Mal und schaute die Zahl mit all den folgenden Nullen an, wobei mir das Atmen schwer fiel. Mein Mund war so trocken wie die Mojave-Wüste, aber ich bezweifelte, dass ich genug Kraft in den Beinen hatte, um aufzustehen und mir ein Glas eisgekühltes Wasser zu holen.

Als ich mich in meinem Stuhl zurücklehnte und zur Decke blickte, klingelte mein Telefon. Ohne auf die Nummer zu schauen, wusste ich, von wem der Anruf kam.

„Hey, Heath“, hauchte ich.

„Nun, deine verrückte Auktion ist jetzt abgeschlossen und es sieht ganz so aus, als würde jemand ein verdammtes Vermögen bezahlen, um dir an die Wäsche zu gehen. Bist du mittlerweile bereit, diesen absolut lächerlichen Plan aufzugeben?“

Ich atmete tief durch und wünschte, mein Herz würde nicht pochen, als wäre ich gerade eine Meile in drei Minuten gelaufen. „Natürlich nicht.“

Er seufzte. „Ja, das dachte ich mir. Aber ich werde nicht aufhören, es zu versuchen, Mia, das weißt du.“

Ich zog eine Grimasse. „Und du bringst mich so gut wie nie von meiner Meinung ab, das weißt du, oder?“

Er fluchte leise. „Das ist das längste und teuerste Angsthasen-Spiel, das ich je gespielt habe“, sagte er.

„Ich habe dir gesagt, dass ich keinen Rückzieher mache. Ich habe mich tief und fest da hineinvergraben.“

Er lachte. „Das ist nicht das Einzige, das tief vergraben sein wird.“

Ich keuchte und setzte mich auf. „Halt die Klappe. Du hast versprochen, mich deswegen nicht zu verspotten.“

„Gut. Aber wir machen das nach meinen Regeln oder gar nicht, genau wie ausgemacht. Das ist mein Ernst – ich ziehe meine Unterstützung zurück.“

Ich seufzte. „Ja, ja. Du musst das nicht dauernd sagen. Ich hab’s kapiert.“

„Hör auf, deine großen braunen Augen zu verdrehen. Ich bin nicht scharf darauf, diesen ganzen Mist durchzugehen und herauszufinden, was für ein Lustmolch die ganze Zeit die Bilder auf deiner Website angegafft hat.“

Mein Bauch verkrampfte sich bei seinen Worten und ich schwieg einen langen Augenblick. Das war wirklich verrückt und jedes Mal, wenn ich mich von der Panik beruhigte, löste etwas anderes sie wieder aus.

„Du bist keine Hilfe“, sagte ich und kämpfte damit, den Ärger aus meiner Stimme zu halten.

„Wer zum Teufel hat das verdammte Ding geplant? Ich bin ein absoluter Gegner deiner verrückten „neuen Paradigmen“ – ja – aber ich werde dich trotzdem nicht hängen lassen.“

Erleichtert hustete ich, weil ich verzweifelt das Thema wechseln wollte, bevor er mit einer weiteren Belehrung über das selbstzerstörerische Potential meiner Handlungen begann. „Okay, also … Was sind die nächsten Schritte?“

Er räusperte sich. „Ich werte die drei Höchstbietenden nach deinen wichtigsten Kriterien aus. Wenn es Loser sind, gehe ich weiter zu den nächsten und so weiter, bis ich jemanden finde, der kein dreckiger alter Widerling ist, falls da wirklich jemand ist, der kein dreckiger alter Widerling ist.“

„Okay, du hast die Liste irgendwo, richtig?“ Ich zog eine Grimasse und stellte mir die Berge an Papier und Müll auf seinem Schreibtisch vor. Er hatte sie wahrscheinlich wochenlang nicht gesehen.

„Gott, Mia. Ich brauche die verdammte Liste nicht. Ich erinnere mich an alles. Er darf nicht verheiratet sein, muss einen kompletten Labortest vorweisen, um Geschlechtskrankheiten auszuschließen. Ähm …“

„Siehst du? Du erinnerst dich nicht einmal an die Hälfte.“ Ich machte eine Pause. „Finde die Liste und räum hin und wieder deinen verdammten Schreibtisch auf.“

Am anderen Ende der Leitung wühlte Heath durch seine Aufzeichnungen. „Sie ist gleich hier unter diesem Berg –“

„Na toll!“

„Ich erinnere mich an noch etwas – Vorstrafenregister?“

„Äh, ja… Und was noch?“

„Ahh. Hier ist sie – siehst du, ich habe dir gesagt, dass ich sie gleich unter meinem Stapel Minecraft-Notizen habe. Lass mich sehen – Labortest, Familienstand, bla bla bla, okay – Beweis, dass Geld auf einem Auslandskonto bereit liegt.“

„Und zu guter Letzt …“

„Einen wirklich großen?“

Meine Augen schossen zur Decke. Typisch für ihn, dass er auf so etwas wie die Größe kam. „Wir denken nicht alle wie du.“

„Nun, ja, das wäre eines meiner Kriterien – was ist damit? Das Letzte ist, dass ihr beide eine Übereinkunft trefft, dass es keine weiteren Kontakte zwischen beiden Parteien geben wird, nachdem der Vertrag erfüllt wurde.“

Ich lehnte mich zurück. „Großartig. Dann bin ich in guten Händen.“

„Es ist mein Job, sicherzustellen, dass du das sein wirst.“

Das verkrampfte Gefühl in meinem Bauch kam wieder hoch. „Das ist der Plan.“

„Ich habe schon E-Mails an die Höchstbietenden verschickt.“

Meine Augenbrauen schnellten in die Höhe. Das war schnell. Es sah ihm gar nicht ähnlich, so übereifrig zu sein. Heath – mein bester Freund seit der achten Klasse und ein Älterer-Bruder-Ersatz, wenn auch nur sechs Monate zwischen uns lagen – war schon immer so beschützend. Als ich ihm das Manifest einer Jungfrau gezeigt hatte, bevor ich es in meinen Blog postete, war er ausgeflippt.

Glücklicherweise hatte er sich irgendwann beruhigt und verlangt, dass er wenigstens Einfluss auf die Auswahl bekam. Das war der Kompromiss, den ich eingehen musste, damit er mir hilft und ich wusste, dass ich ihm trauen konnte. Heath war eigentlich der einzige Mann auf diesem Planeten, dem ich traute.

Wir verabschiedeten uns und mit entschlossenem Blick schloss ich meinen Browser. Ich war mir sicher, dass die Leser meines Blogs morgen eine Zusammenfassung über das Resultat der Auktion erwarten würden. Das Ganze war in der Gamer-Community ziemlich schnell bekannt geworden, und sogar darüber hinaus – Huffington Post, Jezebel, sogar Twitter. Ich kniff die Augen zusammen und fürchtete mich vor dem Gedanken, diesen Post zu schreiben. Die Leser würden Antworten erwarten und ich hatte keine. Noch nicht zumindest.

Trotzdem hatte es die letzten paar Wochen Beschwerden gegeben, dass die Auktion meine üblichen Posts beeinträchtigte. Schließlich war es ein Gaming-Blog, um Himmels willen!

Während des Auktionsrummels waren die meisten meiner männlichen Leser zu dem Schluss gekommen, dass ich eine Acht oder höher war. Meine Meinung lag wahrscheinlich mehr bei einer soliden Sechs. Aber Zocker waren normalerweise nicht so wählerisch, wenn es um Frauen in unserer Community ging. Die Hauptvoraussetzung war, dass eine Frau atmete und halbwegs große Brüste hatte. Als Zocker-Weibchen war es sehr wahrscheinlich, dass sie dir nie in die Augen schauen würden, wenn du auf der Comic-Con dein Namenschild am Dekolleté hättest.

Mit zitternden Händen machte ich mich wie benebelt an die nächsten paar Stunden. Ich goss mir einen Tee auf – einen aus der kleinen Box mit dem teuren Orange Pekoe, mein Lieblingsgeschmack. Ich gönnte mir diesen Luxus, weil es ein besonderer Anlass war und schwor mir, den Beutel für das Frühstück am nächsten Morgen wiederzuverwenden. Heutzutage musste ich auf solche Sparmaßnahmen zurückgreifen. Mein Stipendium war dahingeschwunden und meine Ausgaben wurden kaum durch die Werbung in meinem Blog und meinen Teilzeitjob im Krankenhaus gedeckt. Die Idee mit der Auktion war aus einer Notwendigkeit geboren worden, trotz der „hohen Ideale“ meines Manifests. Ich hatte es wirklich gepostet, um eine Diskussion darüber anzuregen, die alte Tradition zurückzufordern, von der Reinheit einer Frau zu profitieren. Und ja, ich wollte ein Statement darüber abgeben, dass ich den Wert meiner Jungfräulichkeit zu meinem eigenen Vorteil nutzen wollte. Ich glaubte wirklich an diese Ideale, aber meine Hauptmotivation war Geld. Sicherheit. Nachdem ich das meiste meines Darlehens dafür benutzt hatte, für die Arztrechnungen meiner Mutter aufzukommen, hatte ich keine Ersparnisse mehr für mein Medizinstudium.

Meine einzige Alternative war, meine Zukunft zu verpfänden, indem ich mir ein riesiges Studentendarlehen aufbürdete. Wollte ich wirklich mein Medizinstudium mit gewaltigen Schulden beenden und in die Facharztausbildung gehen, gefolgt von einem Stipendiat in der Onkologie?

Ich gab einen Eiswürfel in meine dampfend heiße Teetasse und nippte daran, während ich meinen Studienführer für den MCAT, den Aufnahmetest für das Medizinstudium, mit dem gleichen niedergeschlagenen Gefühl hervorholte, das in letzter Zeit meine Lernsitzungen begleitete. Anfang des Jahres war ich voller Hoffnung gewesen, mit einer Wiederholungsprüfung meine unterirdisch schlechte Punktzahl vom letzten Jahr verbessern zu können. Aber als die Zeit voranschritt, wurde es immer schwerer, optimistisch zu bleiben.

Bis zum Test waren es noch etwas mehr als drei Monate und es gab noch so viel zu wiederholen. Seufzend vergrub ich mich und ging die Themen der kommenden Woche durch: Hydrocarbon- und Sauerstoff-Verbindungen. Ich schaute auf die Uhr. Heute Abend musste ich mich noch mit John in der Bibliothek treffen. Die Lerngruppe stand morgen an und wie immer wollte ich vorne dran sein. Wenn ich nicht extra vorbereitet in diese Veranstaltung ging, fühlte ich mich, als würde ich mich zum Affen machen.

Also machte ich mich an die Arbeit.
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An diesem Abend traf ich mich mit John in der Uni-Bibliothek an unserem üblichen Lernplatz. Ehrlich gesagt war ich dankbar dafür, da es mich von meinen unentwegten Gedanken an die Auktion ablenkte.

„Also?“, sagte John, als ich mich auf den gleichen Stuhl setzte wie immer.

Ich zog meine Augenbrauen zusammen. „Was?“

„Kannst du kommen?“ Er sah mich mit seinen flehenden babyblauen Augen an.

John und ich hatten uns während des letzten Jahres des medizinischen Vorstudiums an der Chapman Universität kennengelernt. Er hatte von einer der renommierten Elitehochschulen an die Uni gewechselt. Den Grund dafür hatte ich nie ganz verstanden. Es war nicht so, als würde er Geld sparen, indem er nach Chapman ging, einer Privatuniversität mit einem ebenso großen Preisschild.

Meine Studiengebühren wurden von meinem akademischen Stipendium übernommen und ich hatte extrem hart dafür gearbeitet, die Anforderungen für den Abschluss in dreieinhalb anstatt vier Jahren zu schaffen, also gehörte dieses letzte Semester der Arbeit und dem Studium. Wenn ich meine MCAT-Punktzahl nicht verbesserte, wäre das alles vergebens gewesen und ich müsste nach etwas anderem suchen, was ich mit meinem Bachelor in Biologie anfangen könnte.

Wegen meines schlechten Ergebnisses in dem Test war ich gezwungen ein Wartejahr einzulegen, das ich nicht geplant hatte und zu arbeiten, weil keine medizinische Fakultät meine Bewerbung mit einer Punktezahl von unter 20 in Betracht gezogen hatte – obwohl mein Notendurchschnitt eine 1 war. Ich müsste auf einen höheren Punkteschnitt warten, um mich erneut zu bewerben. Also nutzte ich die Zeit, um mich auf die positiven Aspekte zu konzentrieren. Es war nicht abzustreiten, dass ich Geld verdienen musste. Mein Blick sauste mit mehr als nur ein wenig Neid über den Tisch zu meinem Lernpartner. John hatte keinerlei finanzielle Probleme und würde nach seinem Abschluss nächstes Jahr direkt ins Medizinstudium wechseln.

Er sah mein leeres Starren und gab ein lautes Seufzen von sich. „Hast du wieder vergessen, dein Handy aufzuladen?“

Ich griff in meine Tasche und zog es heraus. Mausetot. Ich schenkte ihm ein schiefes Lächeln und ein Achselzucken. „Ich hab’s nicht so mit SMS. Das habe ich dir doch schon gesagt.“

Er fuhr mit einer Hand durch sein lockiges blondes Haar. „Mia, du musst endlich ins einundzwanzigste Jahrhundert kommen. Nur alte Menschen haben solche Telefone“, sagte er mit einer angewiderten Geste.

Ich steckte mein Handy zurück und eine schützende Welle deplatzierter Zuneigung stieg in meiner Brust hoch. Was war falsch an meinem Prepaid-Handy? Und sollte ich ihm sagen, dass der Grund, warum ich seine Nachricht nicht bekommen hatte, nicht der war, dass ich vergessen hatte, mein Handy aufzuladen, sondern dass ich kein Guthaben mehr hatte und auch kein Geld, um mehr zu kaufen?

Er wusste, dass ich die typische arme Studentin war. Er wusste nur nicht wie arm, weil ich ihn nie zu mir einlud. Ein Blick in mein heruntergekommenes Ein-Zimmer-Apartment und er hätte meine finanziellen Umstände sofort erkannt.

Ich hatte nie Kerle in meiner Wohnung, abgesehen von Heath, aber selbst der rümpfte gewöhnlich die Nase über meine umfunktionierte Atelierwohnung. Bis vor einem Jahr, als er und sein dauerhafter Freund entschieden hatten, zusammenzuziehen, waren wir Mitbewohner gewesen. Wegen meiner finanziellen Einschränkung musste ich Abstriche machen, große Abstriche. Nun bewohnte ich eine Einzimmerwohnung über der freistehenden Garage eines dieser süßen klassischen Handwerkshäuser. Leider war es da im Sommer heißer als die Hölle und im Winter wie im Gefrierschrank – falls das in Südkalifornien möglich war.

„Also, was hast du gefragt?“ Meine Brust verkrampfte sich in besorgter Erwartung. Bitte frag mich nicht wieder nach einem Date. Bitte frag mich nicht wieder nach einem Date. Ich hatte genug davon, immer nein zu sagen. Er war hartnäckiger als die meisten Kerle. Ich strich eine Strähne langen dunklen Haares hinter mein Ohr und sah ihn erwartungsvoll an.

„Da ist dieses Dinner …“ Er hielt inne, als ich tief einatmete und ihm einen Blick zuwarf. Als ich nichts sagte, fuhr er fort. „Es ist ein Wohltätigkeitsevent. Meine Eltern nehmen jedes Jahr daran teil und haben mich gefragt, ob ich hingehen würde, da sie es nicht schaffen werden.“

„Wann?“

„Nächste Woche.“

„Kleidung?“

„Formell.“

„Solche Events besuche ich nicht.“ Ich erwähnte die Tatsache, dass ich nichts anzuziehen hatte, was auch nur im Entferntesten als „formell“ durchgehen würde, nicht.

„Komm schon, Mia“, hauchte er mit einem Stöhnen. „Es ist ja nicht so, als würde ich dich bitten, mich zu heiraten.“

Mein Rücken streckte sich und ein angespannter Ball zog meine Schulterblätter zusammen. Ich versuchte mich von seiner offensichtlichen Anziehung geehrt zu fühlen, aber, ehrlich gesagt, empfand ich es mehr als Behinderung unserer wertvollen Lernzeit. „Es tut mir leid. Bitte nimm es nicht persönlich. Ich gehe einfach nicht auf Dates.“

Er schüttelte den Kopf und blies seinen Atem heraus. „Du wirst nie mit jemandem zusammenkommen, wenn der einzige Kerl, mit dem du rumhängst, schwul ist.“

Ich atmete durch die Nase ein und den Mund aus. Ich wusste, dass er es nicht böse meinte. Er kam wirklich gut mit Heath aus. Er hatte gesagt, dass Heath es locker mit ihm aufnehmen könnte (ein ziemlich dummer Kommentar, da Heath die meisten Kerle ausschalten konnte – ich war froh, ihn an meiner Seite zu haben).

„Was lässt dich glauben, dass ich mit jemandem zusammen sein will?“

John lehnte sich zurück und runzelte die Stirn. Er war ein guter Lernpartner und ein netter Mensch, sonst hätte ich nicht einmal gefragt. Aber es wurde ermüdend und ich wusste, dass ich ihn dazu bringen musste, seinen Irrglauben fallenzulassen oder ich müsste mir einen neuen Lernpartner suchen.

Er machte ein langes Gesicht und ich konnte einen Anflug von Bedauern nicht unterdrücken. Ich hatte nie seine Gefühle verletzen wollen, also dachte ich mir, ich sollte ihm einen Knochen hinwerfen. „Was hältst du davon, wenn wir nach dem Test zur Feier etwas trinken gehen?“

Seine Augen leuchteten auf. Er war wirklich ein gut aussehender Kerl. Ein Kerl, mit dem ich mir vorstellen könnte, auszugehen, wenn ich so etwas machen würde. Aber ich hatte es schon fast durchs Vorstudium geschafft, ohne einen einzigen Kerl zu daten. Wir unternahmen in Gruppen etwas und ich bin hier und da gefragt worden, bevor sich herumsprach, dass ich nicht wegen sozialer Gründe hier war.

Außerdem konnte es das soziale Leben töten, wenn man fast seine gesamte Freizeit damit verbrachte, Online-Computerspiele zu spielen und an einem Blog zu arbeiten. Und meines war schon vor Jahren gestorben.

„Okay.“ Er lächelte und nahm eine seiner mit dem Computer geschriebenen Notizkarten. „Zähl alle Sauerstoffverbindungen auf, die ebenfalls Säuren-Derivate sind.“

Ich atmete tief ein und hoffte, dass mein kleines Zugeständnis zu Sanftmut mich am Ende nicht in den Hintern beißen würde. Dann beantwortete ich die Frage.
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Das erste Klingeln des Telefons wurde in meinen Traum einbezogen. Ich war dabei, während meines ersten Jahres Anatomie in einer undefinierbaren Medizinvorlesung, in einen Leichnam zu schneiden. Ich hatte mein Skalpell an der Haut angesetzt, bereit die Unterhautschichten zu durchtrennen, wie ich es in meinen Büchern über Obduktionen gelesen hatte, als der Körper vor mir anfing, zu klingeln.

Beim zweiten Klingeln wurde ich aus meinem Traum gerissen und war so groggy, dass ich kaum sagen konnte, wo ich war.

Ich schaute auf die Rufnummer und fummelte nach dem Hörer.

„Mom“, flüsterte ich und griff nach der Uhr. Sieben Uhr dreißig morgens. Warum konnte sie es nicht lassen, immer so früh anrufen?“

„Hast du geschlafen?“

Ich räusperte mich. „Nein.“

„Lügnerin“, sagte sie. „Du musst üben, früh auszustehen. Ärzte bleiben nicht bis spät in die Nacht auf.“

„Angehende Ärzte bleiben lange auf, wenn sie die halbe Nacht damit verbringen, zu lernen.“

Sie seufzte. „Nun, das ist auch nicht gut. Wenn du bis zur Erschöpfung arbeitest, bis der Test ansteht, wirst du keine einzige Frage beantworten können.“

Ich verdrehte die Augen, als mein Kopf wieder aufs Bett fiel. Ja, da fühle ich mich gleich besser, Mom. Danke. Ich legte meinen Kopf in das warme Kissen. „Warum rufst du mich an diesem schönen Morgen an?“

„Ich wollte wissen, ob du Geld brauchst“, sagte sie schwach.

Ich knirschte mit den Zähnen und spürte, dass sich mein Kiefer unter den Wangen verkrampfte. Mit meiner besten milden Stimme sagte ich: „Nein. Nicht nötig …“

„Gestern Abend, als du nicht zuhause warst, habe ich versucht, dich auf dem Handy anzurufen.“ Scheiße. Sie hatte die automatische Ansage gehört, dass das Telefon nicht länger erreichbar war.

„Oh, ich muss vergessen haben, mein Guthaben aufzuladen.“

„Emilia Kimberly Strong.“

„Alles ist gut, Mom. Ich werde diesen Freitag bezahlt.“

Verärgerung kroch meine Wirbelsäule wie ein Schwarm Ameisen auf der Suche nach einem Picknick hinauf. Als ob sie das Recht hätte, auf mich sauer zu sein, weil ich sie anlog, wo sie doch diejenige war, die mich zuerst belogen hatte! Ich hatte die Nachricht über die Hypothekenzahlung gesehen, als ich das letzte Mal zuhause war. Zweite Mahnung, dritte. Überziehungsgebühren.

Sie war mit der Ranch kaum frei von Schulden. Während meiner gesamten Kinder- und Jugendzeit hatte sie nie eine Hypothek gehabt. Als ich noch ein Baby war, hatte sie die Ranch komplett mit dem Geld bezahlt, das der biologische Samenspender – mein nicht sehr liebevoller Ausdruck für den Mann, der mich gezeugt hatte – ihr gegeben hatte, damit sie wegging und ihr Kind irgendwo anders zur Welt brachte.

„Mia, du würdest mir doch sagen, wenn du etwas brauchst, oder?“ Mom, du würdest mir doch sagen, wenn du von der Bank hinausgeworfen werden würdest, oder? Mit diesen Worten wollte ich antworten, aber wie gewöhnlich fehlte mir der Mut, das Thema überhaupt anzusprechen.

Die Ranch – eine Mischung aus Ferienranch und Western Bed and Breakfast – war Moms Lebensunterhalt. Sie hatte sie nicht mehr anständig führen können seit ihrer Krebsdiagnose und der darauf folgenden Behandlung. Also musste sie eine Hypothek aufnehmen, um die Arztrechnungen zahlen zu können.

Ich schaffte es wieder, meine falsche zuversichtliche Stimme aufzusetzen. „Natürlich, natürlich. Ich liebe dich!“

„Wir haben noch nicht einmal darüber gesprochen – was –“

Und Gott sei Dank klopfte gerade ein zweiter Anrufer an. Ich überprüfte die Nummer. Danke, Heath! Wenn ich durchs Telefonkabel hätte greifen und ihn hätte küssen können, hätte ich es getan. Ich liebte diesen Kerl.

„Mom, Heath ruft an und ich denke, es ist ziemlich wichtig. Kann ich dich zurückrufen?“

„Ich rufe dich an. Es ist ein Ferngespräch.“

„Okay. Vielleicht morgen?“

„Richte ihm schöne Grüße aus und dass ich darauf warte, dass er das nächste Mal mit dir vorbeikommt, damit ich ihn sehen kann.“

„Sicher, sicher. Ich liebe dich, Mom.“ Und ich drückte sie weg, um den wartenden Anruf anzunehmen, atmete tief ein und setzte mich auf.

„Alter.“

„Puppengesicht.“

„Was ist los?“

„Ich habe es auf zwei Kerle eingegrenzt. Ich werde mich mit beiden in den nächsten paar Tagen treffen.“

„Sie sind aus der Gegend?“

„Einer von ihnen lebt wirklich nicht allzu weit weg. Der andere kommt aus dem Osten, aber er fliegt diesen Donnerstag wegen eines Geschäftsmeetings hierher. Ich werde ihn dann treffen.“

Mein Herz schaltete in den Turbogang. „Okay. Wie – wie sind sie so?“

„Der jüngere Kerl ist erst zweiundsechzig –“

Ich erstarrte „Was?“

„Scherz.“

Ich setzte mich erleichtert zurück. Ich hätte es wissen müssen. „Arschloch.“

„Der dritte Kerl war etwa so alt. Fast fünfzig. Er war aber auch aufgrund anderer Kriterien ein „Nein“. Der jüngere Kerl ist nur ein paar Jahre älter als ich. Der andere ist Mitte dreißig. Ziemlich lecker. Ich würde den nehmen, aber du weißt ja, dass ich auf blond stehe.“

Also war der jüngere Kerl nicht blond. „Was kannst du mir sonst noch sagen?“

„Steinreich, natürlich. Beide überaus interessiert, besonders, nachdem ich ihnen Portraitaufnahmen geschickt habe.“

Ich verdrehte die Augen. Neben seinen vielen anderen technischen Leistungen – Heath designte und konstruierte beruflich Websites – war Digitalphotographie sein Lieblingshobby. Und er hatte darin viel Talent. Als ich diesen verrückten Plan ersonnen hatte, hatte er darauf bestanden, mich in einen Bikini zu stecken (einen, den ich bei Anthropologie gekauft hatte und der außerhalb meiner Preisklasse lag, weshalb ich ihn nach dem Shooting zurückgab). Er machte auf den Felsen des Hafendamms von Corona Del Mar Beach Schnappschüsse von mir.

Die Bilder, die er auf der Auktionswebsite gepostet hatte, zeigten kein Gesicht, nur meinen Körper vom Hals abwärts. Vermutlich hatte ich eine gute Figur, selbst wenn meine Brüste ziemlich klein waren. Aber ich war etwas größer, was mir den Nebeneffekt von langen Beinen bescherte. Trotzdem war ich mir ziemlich sicher gewesen, dass jegliches Fehlen von chirurgischen Verbesserungen und falscher Bräune das Resultat der Auktion beeinflussen würden. Aber offensichtlich war das nicht der Fall.

Obwohl ich wusste, dass es an der Zeit war, es hinter mich zu bringen und sie einfach zu verlieren, war es keine leichte Sache, meine Jungfräulichkeit dem Kerl, der das meiste bot, zu opfern. Ich hatte dafür einen sorgfältig ausgearbeiteten Plan. Als erstes musste er sich einer gründlichen Untersuchung durch meinen „Rausschmeißer“ stellen.

„Ja, ich werde einen Weg finden müssen, zu bestimmen, wer dich nicht gewinnt.“

Ich lachte. „Lass mich wissen, was du davon hast. Oder vielleicht doch nicht. Besser, ich weiß das nicht.“

„Ich treffe mich morgen mit dem Kalifornier zum Mittagessen in Irvine. Wenn ich mich mit dem New Yorker getroffen habe, melde ich mich. Ich habe sie beide um ihre Krankengeschichte gebeten und lasse ein paar Background-Checks laufen.

„Klingt gut.“

„Mia, ich muss dir das noch einmal sagen – es ist noch nicht zu spät, einen Rückzieher zu machen. Erst, wenn das Geld überwiesen und Pläne gemacht worden sind, steht der Deal. Aber du hast immer noch die Freiheit, wegzugehen und völlig anonym zu bleiben. Ich meine, es ist nicht einfach, sich das abzuverlangen. Du hattest noch nie zuvor Sex und hast vor, es mit einem völlig Fremden zu tun –“

„Heath –“

„Ich meine, ich habe bei der Auktion angegeben, dass du vielleicht eine „Kennenlern“-Phase brauchst. Vielleicht ein paar Dates, damit es nicht zu schnell geht?“

Ich schüttelte den Kopf und versuchte meine aufkommende Frustration zu unterdrücken. Wir hatten das schon durchgesprochen – mehrere Male. „Ich habe dir doch gesagt, dass ich ihn lieber nicht kenne. Ich will das nur so schnell wie möglich hinter mich bringen. Das ist nichts Romantisches für mich – nur etwas Haut. Ich habe keine emotionale Bindung dazu. Es ist an der Zeit, dass ich sie verliere. So kann ich mein Leben mit einem schönen dicken Bankkonto weiterführen.“

Es herrschte eine lange Zeit Stille am anderen Ende der Leitung. Ich setzte mich auf, schloss die Augen und dachte an meine Mom. Sie würde bald eine weitere Melanom-Behandlung brauchen und die waren teuer, besonders ohne Krankenversicherung. Sie würde sie wahrscheinlich ablehnen und stattdessen die Hypothek abzahlen. Wut über unsere Hilflosigkeit flammte unbewusst in mir auf. „Ich habe dir gesagt, dass ich keinen Rückzieher mache.“

„Okay, ich fühlte mich nur verpflichtet, es nochmal zu erwähnen.“

„Und nochmal. Und nochmal.“

„Richtig. Und jetzt werde ich dir noch eine Frage stellen, die dich nerven wird.“

Ich spannte mich an, sagte aber nichts.

„Was, denkst du, würde dein Psychotherapeut dazu sagen?“

Ich zog eine Augenbraue hoch. „Ich habe Dr. Marbrow schon seit mehreren Jahren nicht mehr gesehen.“ Ich konnte sie mir auch nicht mehr leisten. „Sie hat mich auf meine eigene Verantwortung hin entlassen. Mich als geheilt erklärt.“

„Riiichtig.“

„Du denkst, ich bin verrückt?“

Er seufzte. „Ich denke, dass die Scheiße, die du durchgemacht hast, viel Zeit zur Verarbeitung braucht.“

Ich schluckte. Sechs Jahre waren nicht lange genug? Wenn nicht, wie lange würde es dann dauern? Ein Jahrzehnt? Fünfzehn Jahre?“

„Ich bin eine starke Frau“, sagte ich leise.

„Verdammt ja, das bist du. Ich sage nur –“

„Okay, mehr werde ich heute nicht predigen. Es reicht. Wir reden Ende der Woche. Ich muss mich für die Arbeit fertigmachen.“

„Logst du dich heute Abend ein?“, fragte er.

„Es ist unser traditioneller Zockerabend. Du weißt, dass ich immer da bin.“

„Irgendwas von Fallen gehört?“ Heath bezog sich wie wir alle mit seinem Zockernamen – FallenOne – auf ein festes Mitglied unsere Gruppe, da er uns seinen richtigen Namen nie gesagt hatte. Wir spielten alle schon über ein Jahr gemeinsam, zusammen mit einem guten Freund aus Canada und Fallen hatte schon fast zwei Monate nicht mehr an den üblichen Zockerabenden teilgenommen.

„Ich weiß nicht, was momentan in seinem Privatleben vor sich geht.“

„Hat er dir nichts erzählt? Ihr beide redet über alles.“

„Nicht mehr“, sagte ich mit einem Hauch Bedauern. Ich wusste, dass Fallen meinen Blog las. Er hatte sich deutlich gegen das Manifest ausgesprochen. Wir hatten die halbe Nacht damit verbracht, im Game-Chat darüber zu schreiben und deswegen zu streiten. War er wegen der Auktion sauer auf mich? Der Gedanke, wegen dieser Sache Freunde zu verlieren, gefiel mir nicht, also hoffte ich, dass dies nicht der Fall war.

Nachdem wir unser Telefonat beendet hatten, hüpfte ich aus dem Bett und unter die Dusche. Dann zog ich mir meine OP-Kleidung an und machte mich auf den Weg ins Krankenhaus. Ich versuchte, meine Gedanken darauf zu richten, was ich tat und nicht auf die Themen, die Heath aufgewühlt hatte – oder das endgültige Ergebnis der Auktion. Mit etwas Glück würde das alles erledigt sein, bevor ich den MCAT wiederholen musste. Das konnte ich auf jeden Fall nur hoffen.


Kapitel Zwei

Die nächste Woche durchlebte ich wie ein Roboter, erledigte mechanisch meine Arbeit, meinen Blog und andere verschiedene Dinge. Ich fühlte mich, als würde ich an der Schwelle zu etwas balancieren – etwas Großem. Aber ich erlaubte mir nicht, mit dem Gedanken zu spielen. Dieses Ereignis musste kleiner sein als ich. Es musste unbedeutend für mein Leben sein. Bald würde es vorbei sein und ich würde mit dem Rest meines Lebens weitermachen.

Aber ich musste mich einfach fragen, bei was für einem Menschen ich letztendlich landen würde. Wenn ich Glück hatte, würde ich ihn zumindest attraktiv finden. Vielleicht würde er gut sein, sanft. Er musste nicht umwerfend sein, da ich angesichts meiner fehlenden Erfahrung kaum in der Position war, das zu beurteilen.

Gedanken wie diese flackerten durch meinen Kopf und ein paar Mal ertappte ich mich dabei, wie ich über diesen mysteriösen Kerl fantasierte und jedes Mal aufsprang, wenn das Telefon klingelte, da ich auf einen Anruf von Heath wartete. Es war deshalb keine Überraschung, dass ich wieder im Bett lag, als das Telefon schließlich klingelte – dieses Mal für ein kleines Nickerchen nach einer Nachtschicht in der Notaufnahme.

„Was?“, murmelte ich verschlafen in den Hörer.

„Hast du geschlafen?“, drang Heaths amüsierte Stimme durch die Leitung.

„Mm. Nachtschicht, gestern Abend, heute Morgen.“

„Ah, okay. Nun … steh auf und mach dir eine Kanne Kaffee. Ich habe deinen Gewinner und er will dich heute Nachmittag treffen.“

Ich stöhnte. „Der kann warten. Ich bin halb tot, Heath. Können wir das nicht morgen erledigen? Heute ist mein freier Tag und ich brauche eine Vorwarnung, ich habe schon länger keine Wäsche mehr gewaschen.“

„Das ist nicht drin, Puppe. Er muss gleich morgen früh wegen eines Geschäftsmeetings an die Ostküste fliegen. Er wird vor Ende der Woche nicht wieder hier sein.“

„Heath …“

„Komm schon. Ich habe einen privaten Konferenzraum im Westin South Coast Plaza reserviert.“

Ich erinnerte mich daran, dass mein einziger seriöser Rock – ein kurzer Business-Bleistiftrock – ganz unten in meinem Korb mit sauberer Wäsche lag, bis zur Unkenntlichkeit verknittert.

„Ich muss meinen Rock bügeln und mein Bügeleisen ist kaputt.“

„Ich bringe meins mit, wenn ich dich abhole.“

„Ich habe auch kein Bügelbrett.“

„Dann benutz um Himmels willen den Tisch. Hör zu, ich bin nicht hier, um deine Heterosexuelle-Frauen-Luxusprobleme zu lösen. Steh auf, trag Make-Up auf und halte dich an den Plan.“

Ich seufzte und hängte mit rasendem Herzen auf. Mir fiel auf, dass er mir nicht gesagt hatte, wen er ausgewählt hatte.

Ich folgte seinen Anweisungen, stand auf, duschte mich, stylte mein Haar und band es, mich dem Unausweichlichen stellend, zu einem Pferdeschwanz zurück, da es nicht kooperationswillig war. Mein Make-Up war zufriedenstellend und als Heath auftauchte, trug ich meine weiße Bluse mit versteckter Knopfleiste und Unterwäsche. Er hatte kein Bügeleisen dabei.

„Was zum Teufel, Heath?“

„Ich konnte es nicht finden. Ich denke, dieser dumme kleine Blödmann hat es mitgehen lassen, als er seinen Krempel gepackt hat und gegangen ist.“ Er bezog sich auf den kürzlichen Niedergang seiner zweijährigen Beziehung. Es war keine friedliche Trennung gewesen und Heath hatte immer noch mit seinem gebrochenen Herzen zu kämpfen.

Ich warf ihm einen ungläubigen Blick zu. „Wer stiehlt denn ein Bügeleisen?“

„Verzogene kleine Gören wie Brian.“

Ich seufzte und betrachtete meine erbärmliche Darstellung eines Rocks.

„Warum hängst du ihn nicht in der Dusche auf und lässt das heiße Wasser laufen?“, fragte er.

„Meinen Rock duschen?“

„Der Dampf wird einige der Falten beseitigen. Ein Trockner hilft auch.

„Nun, da ich keinen Trockner habe, muss wohl der Dampf die Arbeit erledigen. Denkst du, das funktioniert?“

„Nein, aber wir könnten es trotzdem versuchen.“

Ich drehte die Dusche auf, bis das heiße Wasser kalt wurde – was in meinem kleinen Ein-Zimmer-Apartment nicht lange dauerte. Seit ich hier lebte, war ich die Königin zackiger Duschen. Ich nahm den Rock vom Kleiderbügel und versuchte, den feuchten Stoff zu glätten, aber natürlich funktionierte es nicht.

Angezogen verließ ich das Badezimmer. Heath verzog das Gesicht und wirbelte den Finger herum, um mir anzudeuten, dass ich mich drehen sollte.

Ich gehorchte. „So schlimm?“

Er zuckte mit den Achseln. „Man muss kein Modeexperte sein, um zu sehen, dass das ein heilloses Desaster ist - buchstäblich.“

Ich seufzte. „Wie lange haben wir noch Zeit? Vielleicht können wir am Einkaufszentrum vorbeifahren und Ersatz beschaffen?“

Er zog sein Handy heraus, warf einen Blick darauf und schüttelte den Kopf. „Du gehst so wie du jetzt aussiehst. Außerdem zahlt er kein Vermögen, um mit deinem Rock zu schlafen, zum Glück für dich.“

Ich schaute ihn böse an. „Manchmal bringst du mich zur Weißglut.“

„Ich weiß.“ Er zuckte mit den Achseln, drehte sich Richtung Tür und verschwand. Ich folgte ihm in einen schönen Frühlingsnachmittag.

Heath manövrierte uns in seinem blauen Jeep Wrangler durch die Straßen eines verschlafenen Wohngebiets, die von violetten Palisadenholzbäumen und flüsternden Pfefferbäumen gesäumt waren, zur nächsten Freeway-Auffahrt. Entlang der breiten Straße zitterten hohe Palmen – allgegenwärtig in Südkalifornien – in der kühlen Meeresbrise.

„Also, wer ist dieser Kerl?“, fragte ich ihn, als wir den Freeway 55 hinunterfuhren.

„Das wirst du noch bald genug rausfinden. Sein Name ist Drake.“ Er warf mir einen Blick zu, so als müsste ich wissen, wer er war. „Adam Drake.“

„Und welcher reiche Kerl ist er?“

„Der von hier. Lebt in Newport Beach, natürlich. Tun sie das nicht alle?“

Ich grunzte. „Und du sagtest, er ist jung?“

„Etwas älter als wir. Sechsundzwanzig.“

„Also, wie ist er so reich geworden? Treuhandfonds? Daddys Firma?“

„Nein, er hat eigentlich alles selbst erreicht.“

Diese kleine Info haute mich um. „Wie ist das möglich in seinem Alter?“

„Er ist Softwaredesigner – Videospiele.“

Mein Mund öffnete sich überrascht. Heaths Sinn für Ironie blieb mir nicht verborgen. „Ich sehe, warum du ihn gewählt hast. Hat er etwas entwickelt, dass ich kenne?“

Heath zuckte mit den Achseln. „Vielleicht.“

Ich warf ihm einen spitzen Blick zu. „Wie gründlich war dein Background-Check?“

„Oh Gott. Ich denke, ich kenne ihn jetzt so gut wie einen Bruder. Wir haben am Montag drei Stunden lang geredet. Dann hatten wir noch ein langes Telefongespräch am Mittwoch. Ich habe mich schon halb in ihn verliebt, bevor ich Mr. New York überhaupt kennengelernt habe.“

Ich grunzte wieder.

„Mach das bloß nicht, wenn du da drin bist. Er macht sonst einen Rückzieher, wenn er dich wie ein Ferkel lachen hört.“

Ich schlug ihm mit dem Handrücken auf die Schulter und er grinste.

Keine halbe Stunde später saßen wir in schwarzen Lederstühlen an einem Konferenztisch aus Glas und Chrom. Seidig glänzendes Granitdekor umgab uns in diesem modernen Raum und strahlte Reichtum aus. Ich war schon oft an diesem Hotel vorbeigefahren, aber nie drinnen gewesen – ich hatte nicht einmal gewagt davon zu träumen, einmal an einem so schönen Ort zu übernachten.

Meine Hände trommelten auf meinem Schoß und schlugen gegen meine nackten Knie. Heath stoppte mich einmal, indem er seine große Hand über meine legte, aber nur eine Minute, nachdem er sie weggenommen hatte, machte ich weiter.

„Du bringst mich damit auf die Palme.“

Ich warf ihm einen Blick zu. Er würde sich mit meinen Nerven abfinden müssen. „Sind wir wirklich so früh dran?“

„Nein, er verspätet sich.“

„Wenn er so erpicht darauf war, mich heute zu treffen, sollte er dann nicht rechtzeitig hier sein?“

„Er kommt über die 405. Nach drei ist das wie ein Parkplatz. Er steckt wahrscheinlich im Stau.“

Ich schnaubte. „Kann er nicht die Spur für die Limousinen mit stinkreichen Insassen nehmen oder so?“

Ich hatte gerade meinen Satz beendet, da näherten sich zwei Männer der mattierten Glastür des Konferenzzimmers. Einer lehnte sich vor, um sie zu öffnen. Er war der größere von beiden und trug sein Haar kurz geschoren. Der andere Mann – nun ich bemerkte ihn kaum, als ich dem ersten Mann in seine obsidianfarbenen Augen blickte.

Heath und ich sprangen auf. Mein Puls schoss in fast tödliche Höhen und mir drohte akute Hypertonie. Der erste Kerl mit den dunkeln Augen war der Software-Mogul – darauf hätte ich all meine mickrigen Habseligkeiten verwettet. Er zögerte an der Tür, als er mich vollständig im Blickfeld hatte, und mein Atem stockte beim Blick in sein atemberaubend schönes Gesicht.

Er war über eins achtzig und trug einen teuren Anzug – die Art mit einer Weste unter dem Jackett, die aussah, als wäre sie für ihn geschneidert worden und die sich an seine kegelförmige Taille und seine schlanken Hüften schmiegte. Der Anzug sah so gut an ihm aus, dass ich wusste, er stammte von einem Designer, obwohl ich mich zugebenermaßen damit überhaupt nicht auskannte.

Er war gut gebaut, aber nicht imposant. Seine Hose schmiegte sich an muskulöse Schenkel, sein Jackett erstreckte sich über solide, aber nicht breite Schultern. Sein Anzug war von einem satten Stahlgrau, dazu trug er ein etwas dunkleres Hemd und Krawatte. Die silberne Nadel daran fing das Licht ein, was meine Augen einen kurzen Moment darauf zog. Sie wanderten jedoch sogleich wieder zu seinem Gesicht. Er besaß die gemeißelte Maskulinität eines Marmorgottes. Kantig und mit starken, sauberen Linien.

Mein Herz fühlte sich an, als ob ich Kammerflimmern hätte oder – wie ein Nicht-Mediziner sagen würde – als ob es flatterte. Ich war noch nie so stark von einem Mann bewegt worden. Ganz besonders nicht von einem, den ich gerade erst erblickt hatte. Seine dunklen Augen schauten in meine und meine Brust fühlte sich an, als würde sie explodieren. Er hielt inne und kniff die Augen zusammen. Als er mich kurz musterte, holte ich tief Luft, weil ich während des anfänglichen Blitzschlags vergessen hatte, zu atmen.

Scheiße. Es war genau dieser Moment, in dem ich erkannte, dass ich in Schwierigkeiten steckte.

Drake wandte seinen Blick nicht von meinen Augen ab, bis er auf der gegenüberliegenden Seite des Konferenztisches stehen blieb. Er bewegte sich wie eine Katze – ein geschmeidiges Raubtier.

Als Heath sich vorlehnte und ihm die Hand anbot, schaute er endlich weg, um ihn zu begrüßen, wobei sich ein arrogantes Lächeln auf seinen Lippen breitmachte. „Schön, Sie wiederzusehen, Bowman“, sagte er mit einer deutlichen, tiefen Stimme, die mein Herz noch schneller schlagen ließ.

Seine Stimme war eine Liebkosung – eine sanfte aber starke Hand, die meine nackte Wirbelsäule hinabwanderte um sich als Faust an ihrer Basis niederzulassen. Jeder einzelne Sinn wurde lebendig und mein Bewusstsein sensibilisiert. Verstärkte Schweißbildung. Erhöhtes Hitzeempfinden. Rasender Puls. Klassische Zeichen sexueller Erregung.

Die Intensität davon haute mich fast um. War ich das? Ich? Die ich mich fast ein Jahr lang gefragt hatte, ob ich vielleicht lesbisch bin, weil ich keinen Mann, den ich kennengelernt hatte, attraktiv fand?

Sein Blick flackerte zurück zu mir, als Heath eine Hand auf meine Schulter legte. „Das ist unsere semi-berühmte Bloggerin, Girl Geek.“

Drakes Kinn neigte sich auf bezaubernde Weise und es machte den Anschein, als würde er mich in- und auswendig studieren. Ich biss mir auf die Lippe und jeder Nerv zog sich zusammen. Es war erstaunlich, wie sehr sich die Reaktionen des Körpers auf Erregung und Angst glichen. Und an diesem Punkt hatte ich Schwierigkeiten, den Unterschied zu erkennen.

Drake setzte sich, wobei er mir andeutete, das Gleiche zu tun.  Ich sank langsam in meinen Stuhl und das Leder klebte sofort an meinen schwitzenden Kniekehlen. Ich sah den Mann, der ihn flankierte, zum allerersten Mal an und bemerkte plötzlich, dass ich ihn zuvor nicht eines Gedankens oder Blickes gewürdigt hatte. Er war älter, hatte lichtes Haar, einen leichten Bierbauch und schien Mitte fünfzig zu sein. Er trug eine Aktentasche, offensichtlich ein Anwalt. Als ich wieder zu Drake sah, sprang ich aufgrund der Intensität seines Blicks fast auf. Seine Augen schossen durch mich hindurch, wie eisige Pfeile. Ich hielt seinem Blick stand, aber ich erstickte fast an etwas, das sich wie eine Wassermelone in meiner Kehle anfühlte und versuchte den Puls zu ignorieren, der an meiner Schläfe pochte.

Heath fing an, durch einen Stapel Papiere auf dem Tisch vor ihm zu blättern und Drake schaute von mir weg, um zu verfolgen, was er tat. Zufällig, da bin ich sicher, erinnerte ich mich endlich daran, genau im selben Moment zu atmen.

Heath zog das Papier heraus, das er gesucht hatte und Drake drehte sich wieder zu mir. „Also, nenne ich Sie Girl Geek oder erfahre ich Ihren richtigen Namen?“

Ich räusperte mich und faltete meine Hände wieder auf meinem Schoß. „Ich heiße Mia.“

Seine Augenbrauen zogen sich hoch. „Mia?“

Ich verspürte den Drang, zu zappeln und drückte auf meine Knie. Er senkte seinen Blick, als würde er meine Hände  durch den Glastisch beobachten. „Emilia. Aber jeder nennt mich Mia.“

Ein kleines Lächeln tanzte auf seinen Lippen, als er wieder hochsah und meinen Blick erwiderte. „Ich bin nicht jeder.“ Seine Augen wanderten zu meinem konservativen Ausschnitt – aber nicht tiefer, was man ihm zugutehalten musste – und wieder zurück. „Emilia.“

Meine Fäuste verkrampften sich. Versuchte er mich absichtlich mit seiner arroganten Art zu provozieren? Denn wenn es unabsichtlich war, dann war das ein wirklich schlechtes Zeichen.

Drake räusperte sich und sah demonstrativ auf Heaths Papierstapel. „Also, gehen wir die Einzelheiten des Vertrags durch. Geht es nur um die Penetration eines Organs durch ein anderes oder gibt es Besonderheiten? Was ist mit berühren, küssen? Wie oft? Ungewöhnliche sexuelle Vorlieben?“

Mein Kiefer fiel herunter. Ich konnte nichts dagegen tun. Mit offenem Mund starrte ich ihn an, was er zu bemerken schien, obwohl er Heath ansah. Sein sinnlicher Mund krümmte sich an den Enden. Dann bemerkte ich, dass es wirklich Absicht war. Alles Show?

Ich drehte mich zu Heath, der sein Lachen anscheinend kaum zurückhalten konnte. Er sah Drake mit einem merkwürdigen Gesichtsausdruck an. „Da ist viel zu behandeln. Und das ist ein seltsamer Tagungsort, um das zu tun.“

Drake zuckte mit den Achseln und seine Augen schossen wieder zu mir. „Wie wäre es, wenn wir dann mit Deal Breakern beginnen?“

Ich wechselte einen Blick mit Heath, der nickte und sich wieder an Drake wandte. „Ich weiß von einem, den wir gleich diskutieren können. Es wird keinen Oralverkehr geben.“

Drake lehnte sich vor. „Entschuldigung?“

Ich verschränkte meine Arme eng vor meiner Brust und brannte schon vor Groll. „Sie haben ihn richtig verstanden. Kein Schwanzlutschen.“ Ja, ich sagte es. Wenn er absichtlich provokant sein konnte, warum sollte ich es dann nicht auch?“

Seine schwarzen Augen schossen wieder zu meinen, leicht amüsiert, aber immer noch unerträglich aufdringlich. „Nehmen Sie die Pille?“, fragte er abrupt. Ich blinzelte. Er übertrumpfte mich definitiv in Sachen Widerwärtigkeit.

Drakes Anwalt warf ihm einen überraschten Blick zu und runzelte sichtlich überrascht von seinem Benehmen die Stirn. Nun, zumindest war das ein Zeichen, dass diese Art von Benehmen für Drake ungewöhnlich war. Trotzdem entschuldigte es ihn nicht. „All das ist in den Dokumenten über die Auktionsbedingungen beschrieben, Mr. Drake. Ja, ich nehme die Pille, aber es werden auch Kondome benutzt –“

Ich stoppte, als auf seinem Gesicht ein gönnerhaftes Grinsen auftauchte. „Wenn ich ein Vermögen für das Privileg ausgebe, Ihr zitterndes jungfräuliches Fleisch zu spüren, denke ich, dass ich nicht erwähnen muss, dass ich erwarte, dies ohne Barriere zu tun.“

Ich setzte mich zurück und biss die Zähne so fest zusammen, dass mein Kopf anfing, wehzutun. Mein Blick wurde durch die Herausforderung in seinen ebenholzfarbenen Augen festgehalten. Er war vielleicht die schönste Kreatur, die ich je mit eigenen Augen gesehen hatte, aber er war auch ein Arschloch.

Er neigte den Kopf verwirrt zu mir. „Warum, ist das ein Problem? Wenn wir beide von einem Arzt überprüft worden sind –“

Ich lockerte meine Kiefermuskulatur nur so lange, wie ich für die Antwort brauchte. „Eine aktuelle medizinische Unbedenklichkeitserklärung reicht mir nicht aus. Ich würde erwarten, dass Sie mindestens die letzten sechs Monate im Zölibat gelebt hätten, also –“

„Dann gibt es kein Problem.“

Ich bezweifelte das sehr. Ich hatte schon den Mund geöffnet, um ihn einen Lügner zu schimpfen, als Heath sich vorlehnte und seine Hand vor mir auf den Tisch legte.

Drakes Anwalt räusperte sich, warf mir einen nichtssagenden Blick zu und drehte sich zu Drake. „Wir können die Details später während der Schlichtung besprechen. Mr. Drake muss heute Abend noch einen Flug erwischen.“

Drakes Augen wanderten zu Heath und wieder zu mir. Ich konnte erkennen, dass er versuchte, unsere Beziehung zu beurteilen. Es war nicht das erste Mal, dass jemand uns auf diese unsichere, fragende Weise angesehen hatte. Heath war in keiner Weise offensichtlich schwul. Er war nicht „fabulös“ oder extravagant. Er war in seinem Benehmen und seinen Angewohnheiten sehr maskulin, also sprang das Schwulenradar der Leute nur selten an.

Mein Blick ging wieder zu Drake, von ihm angezogen wie eine Flamme von einem heißen trockenen Wind. Ich hasste die Hitze auf meinen Wangen. Ich wurde für gewöhnlich nicht rot. Eigentlich fast nie. Aber dieser Mann brachte mich zur Weißglut, wie meine Mutter es gerne ausdrückte. Und was noch schlimmer war, je mehr ich mich über ihn aufregte, umso amüsierter schien er zu sein.

Drake warf Heath und dann seinem Anwalt einen Blick zu. „Gentlemen, würden Sie uns einen Augenblick entschuldigen? Sie dürfen vor der Tür warten.“ Dann, fast als wäre ihm das erst nachträglich eingefallen, blickte er mich an. „Falls die Dame damit einverstanden ist?“

Mein Gesicht wurde heißer und ich faltete meine Hände auf meinem Schoß. „Gut“, sagte ich und fragte mich, ob der etwas über dreißigjährige New Yorker noch an dem Geschäft interessiert war. Es war unmöglich, dass er noch abstoßender war als dieser Typ.

Heath sah mich auf der Suche nach Bestätigung an und ich nickte. Er klopfte mir auf die Schulter und die zwei Männer verließen den Raum und ließen uns beide, uns über den Tisch hinweg anstarrend, zurück.

Schließlich räusperte er sich und legte seine Hände vor sich auf den Tisch, wobei er seine Finger kreuzte und seinen Blick senkte. „Es tut mir leid, wenn meine Direktheit Sie beleidigt hat. Ich hatte angenommen, dass eine Frau, die sich so wie Sie zum Verkauf anbietet, mit einer direkten Unterhaltung keine Probleme hätte.“

Ich lachte. „Oh, das ist es? Ich dachte, Sie sind einfach ein Arschloch.“

Als er lächelte, war die Arroganz verschwunden und das süßeste Grübchen tauchte an seinem Mundwinkel auf. Ich wollte dieses Grübchen lecken, um jede Nuance seines Geschmacks kennenzulernen. Ich rutschte auf meinem Stuhl umher, wütend auf mich selbst. Warum konnte ich diese verrückten wilden Gedanken nicht kontrollieren?

„Mr. Drake. Sie hinterlassen nicht Ihren besten Eindruck bei mir –“

Ich verstummte bei seinem trockenen Kichern. „Muss ich das? Ich dachte, mein Bankkonto hat das bereits erledigt.“

Wut flammte in mir auf und meine Muskeln spannten sich an. Ich atmete einmal tief ein und wieder aus. „Ich bin keine Prostituierte und ich wäre dankbar, wenn Sie mich nicht wie eine behandeln.“

„Sie haben sich selbst verkauft. Sie sehen sich vielleicht nicht als eine, aber offensichtlich …“ Seine Augen wanderten wieder meinen Körper entlang.

Ich schüttelte den Kopf. Ich konnte seine Motivation, mich so zu provozieren, nicht verstehen. So schön er auch war, jedes Mal, wenn er den Mund öffnete, fiel es mir schwerer und schwerer, mir vorzustellen, mit ihm ins Bett zu steigen. „Eine Nacht in meinem Leben und ein wenig zerrissene Haut stellen keine Prostitution dar.“

Sein dunkler Blick intensivierte sich, als ob er mit einem langen bestimmten Blick meine Verteidigung durchdringen könnte. Ich zog mich zurück.

„Sex für Geld ist Prostitution.“

Ich zuckte mit den Achseln, darauf bedacht, ihn nicht sehen zu lassen, dass er mir unter die Haut ging. „Ich ziehe es vor, mich nicht abstempeln zu lassen. Eine Nacht meines Lebens definiert mich nicht.“

Diese edlen, erotischen Lippen zogen sich zu einem verständnisvollen Lächeln nach oben. „In einer Nacht kann viel passieren.“

Ich konnte nicht wegsehen, egal wie sehr ich es wollte. Mein Herz hämmerte, mein Puls raste in einem mehrstimmigen Pochen durch meine Adern, aber mein Kopf sagte mir, ich sollte dieses Arschloch in die Wüste schicken. Es gab viele Dinge, die ich für fast eine Million Dollar tun würde. Mich diesem aufgeblasenen Trottel zu fügen, war vielleicht keines davon.

Er sah mich mit einem analysierenden Gesichtsausdruck an, den ich möglicherweise trug, wenn ich Blutplättchen unter einem Mikroskop untersuchte. „Es bedarf schon einer sehr merkwürdigen Moral, um sich so lange aufzusparen, nur um dann dieses Gut an den Höchstbietenden zu verkaufen.“

Mein Kiefer verspannte sich. Es wurde immer schwieriger, meinen Ärger über ihn zu verbergen. „Sie haben nicht gezahlt, um in meinen Kopf zu gelangen, Mr. Drake.“

Um mein Unbehagen zu verstecken, schob ich Heaths Papierstapel über den Tisch zu ihm. „Hier ist das Kleingedruckte – alles, was mir eingefallen ist.“

Er warf einen Blick darauf und schaute dann fast gelangweilt weg. „Ich werde mir das jetzt sicher nicht durchlesen. Und natürlich habe ich auch eigene Ergänzungen. Zusammen mit einer Verschwiegenheitserklärung.“

Ich runzelte die Stirn. Niemand hatte mir etwas von einer Verschwiegenheitserklärung erzählt. „Sie wissen, dass ich Bloggerin bin, richtig?“

„Natürlich. Aber abgesehen vom Ihrem Manifest bloggen sie nur über Spiele, nicht Ihr Sexleben. Das Dokument ist ziemlich normal, mit ein paar Zusätzen über unsere spezielle Situation.“

Er schob mir ein einzelnes Blatt Papier über den Tisch. Ich ging es durch. Es wirkte in der Tat normal und führte ausdrücklich auf, dass ich nichts über unsere gemeinsame Nacht bloggen durfte. Aber ich hatte vor zu erwähnen, dass es passiert war. Ich musste schließlich meine Glaubwürdigkeit wahren.

Mit einem gelangweilten Schniefen fragte ich nach einem Stift, überrascht, dass er mir ein zwei Dollar Plastik-Ding reichte anstatt eines prahlerischen mit Platin oder Gold verzierten Füllers für reiche Leute, der schrie „Schaut mich an, ich bin stinkreich“. Ich kritzelte eilig meine Unterschrift auf das Formular.

Als ich es zu ihm hinüberschob, sagte ich: „Ich will eine Kopie davon.“

Er beugte sich hinab und unterzeichnete das Blatt Papier ebenfalls, wodurch ich ihn ein paar Sekunden unbemerkt bewundern konnte. Er war wirklich unglaublich gutaussehend. Mein Herz hatte nicht aufgehört, sein dummes Ska-Tempo zu trommeln, seit er durch die Tür getreten war.

„Natürlich“, murmelte er und nahm ein glänzendes, chrom-plattiertes Smartphone aus seiner Brusttasche, um das Dokument zu fotografieren. Einen Augenblick später tippte er ein paar Befehle hinein und blickte zu mir hoch. „Heath Bowman hat jetzt eine Kopie in seinem E-Mail-Postfach. Er kann sie Ihnen weiterleiten. Ich werde Ihnen so schnell wie möglich eine Fotokopie zusenden lassen, wenn Sie Ihre Adresse auf die Rückseite des Formulars schreiben.“ Ich willigte ein, beugte mich darüber und schrieb eilig meine Adresse auf.

Ich richtete mich auf, bereit ihm sein Verhalten jetzt heimzuzahlen. „Es ist wirklich zu schade, dass ich nicht darüber schreiben darf. Ich hätte es so atemberaubend klingen lassen können – ich hätte als Zugabe sogar ein paar „weltbewegend“ hinzufügen können.“

Ein Lächeln spielte um seinen sexy Mund, als er den Stift wieder in seine Jacke steckte. „Oh unsere Begegnungen werden all das und noch viel mehr sein.“

Ich schüttelte den Kopf und verbarg erneut den Schock in meinen Worten. „Es ist eine Nacht, Mr. Drake. Dieses „Begegnungen“ sollte Klammern um das en haben.“

Sein Blick konnte als eingebildet interpretiert werden. „Begegnungen … Klammern sind nicht notwendig.“

Mein Herz knallte bei jedem Schlag gegen meine Rippen. Warum machte mich seine Arroganz heiß? Ich wollte nichts mehr, als ihm seinen arroganten Blick aus seinem schönen Gesicht ohrfeigen.

Seine Augen wanderten frech zu meinem Ausschnitt und auf meine Brüste und verharrten dort. Meine Brustwarzen verhärteten sich als automatische Reaktion und ohne hinzusehen, wusste ich, dass er es sehen konnte. Ich verfluchte die Tatsache, dass ich mich entschlossen hatte, eine dünne weiße Bluse zu tragen.

Seine Augen kehrten zu meinen zurück und dieses Mal grinste er knabenhaft. „Das wird Spaß machen.“

Verlegen verschränkte ich meine Arme fest vor der Brust und bedeckte meine verräterischen Nippel. Ich suchte nach etwas Cleverem, das ich erwidern könnte, aber mir fiel nichts ein.

„Es tut mir leid, dass ich so kurz angebunden bin, aber ich bin auf dem Weg zu einem Geschäftsmeeting. Wir können alle Details ausarbeiten, sodass wir beide zufrieden sind. Ich bin über E-Mail erreichbar. Oder Sie können mir texten.“

Bei der Nachricht, dass er los musste, brach ich fast erleichtert zusammen. Ich war mir nicht sicher, ob ich noch zehn Minuten alleine mit ihm in einem Raum ausgehalten hätte. Was kein gutes Vorzeichen für unsere Nacht war. Allein zusammen. Nackt. In einem Bett.

Ein Tropfen Schweiß rann meine Schläfe hinab. Wie schaffte er es, in seinem Zigtausend-Dollar-Anzug so cool und frisch auszusehen? Und so jung, obwohl er gleichzeitig wie ein über dreißigjähriger Geschäftsmann wirkte?

Ich räusperte mich. „Mein Handy funktioniert nicht.“

Seine Stirn runzelte sich einen Moment lang und er öffnete den Mund, schüttelte den Kopf und schloss ihn dann, als hätte er seine Meinung darüber, was er sagen wollte, geändert. „Ich will nur das Beste für Sie, Emilia. Gesundheit und Sicherheit. Sowohl physisch als auch rechtlich.“

Sonst nichts? Wieder bezweifelte ich das stark. Meine Skepsis musste sichtbar gewesen sein, weil er sich zurücklehnte und seine dunklen Augenbrauen sich etwas hoben. „Nun, ich habe natürlich meine eigenen Erwartungen davon, wie das ablaufen soll.“

Ich grinste verschmitzt und hoffte, dass ich ihm dieses Mal irgendeine Reaktion entlocken konnte. „Natürlich haben Sie das.“

Aber er kniff nur seine Augen zusammen, als er aufstand. Ich tat es ihm gleich und er wartete, bis ich um den Tisch kam, bevor er neben mir auf die Tür zuging. Er war so nahe bei mir, dass sein Jackett einmal meine Schulter streifte und ich dachte, mein Herz würde aufgrund des elektrischen Schocks, der mich durchfuhr, stehenbleiben. Ich wartete, als er die Hand ausstreckte, um die Tür zu öffnen. Ich konnte niemanden hinter der mattierten Glastür des Konferenzraums sehen.

Aber er öffnete die Tür nicht. Stattdessen drehte er sich zu mir und nagelte mich mit seinem dunklen Blick fest.

„Gibt es noch etwas?“ Ich hasste es, wie atemlos meine Stimme klang. Ich trat einen Schritt zurück, um etwas Abstand zwischen uns zu bringen, aber das schien nicht zu helfen. Die Spannung ließ nicht nach.

Dann wieder dieses sture Lächeln. „Nein. Das frage ich besser nicht“, murmelte er fast nur zu sich selbst und ich fragte mich, was er im Sinn gehabt hatte. Er bewegte sich immer noch nicht. Seine Hand schloss sich fester um die chromfarbene Türklinke und die Haut um seine Fingerknöchel verblasste. So nah wie ich war, konnte ich jedes Detail sehen, sein glänzend schwarzes Haar, seine dunklen Augen, seine lange gerade Nase und seine starke Kieferpartie. Ich schluckte und wandte meinen Blick ab.

„Mr. Drake –“

„Adam“, sagte er mit leiser, aber bestimmter Stimme. Dann tat er etwas, was ich kaum glauben konnte. Er legte seine freie Hand an mein Kinn und neigte meinen Kopf nach oben, damit er in mein Gesicht blicken konnte. Sein Daumen fuhr meinen Kiefer entlang und ich zwang mich, nicht zurückzuweichen. Ich hasste die Berührung nicht – im Gegenteil. Als meine Nervosität wuchs, musste ich mich selbst daran erinnern, dass er sehr bald viel mehr als nur mein Gesicht berühren würde. Ich blickte in seine Augen und schaffte es, nicht zusammenzuzucken.

„Nenn mich Adam“, sagte er und fuhr erneut mit seinem Daumen über mein Kinn. „Das ist nur angemessen, wenn man bedenkt, dass wir uns bald nackt sehen werden.“

Mein Mund öffnete sich und meine Wangen erröteten. Die Reaktion schien ihn zu amüsieren. Ich wusste, dass dies eine Art Test sein musste, um meine Reaktionen abzuschätzen. Es war mir egal. Letztendlich fing es jetzt nur an, ernst zu werden. Ich entzog mich seinem Griff und hob mein Kinn. „Das ist kein abgemachter Deal. Ich könnte meine Meinung noch ändern“, sagte ich und hasste es, wie meine Stimme dabei zitterte.

Er nickte. „Könntest du. Und wenn du dich nicht dazu durchringen kannst, zu hören, wie darüber geredet wird, solltest du es wahrscheinlich nicht durchziehen.“

Es lag nicht daran, dass er darüber redete. Es war die Art, wie er darüber redete. Aber ich blieb stumm und wünschte mich weit weg von diesem Raum.

Er lehnte sich zu mir, sodass unsere Gesichter nur Zentimeter voneinander entfernt waren. Ich fing einen Hauch seines reinen Dufts ein. Meine Sinne überschlugen sich und mein Herz hämmerte. „Am Ende, nach all dem rechtlichen Gerede, nach all den fachlichen lateinischen Ausdrücken, mit denen wir um uns geworfen haben, wird es um zwei Menschen gehen. Im Bett – und wahrscheinlich an anderen Orten. Die ficken.“

Der Kerl hatte die Sozialkompetenz eines Höhlenmenschen. Ich rechnete jederzeit damit, dass er plötzlich eine Keule geschultert hielt und mich an den Haaren hinter sich her aus dem Raum zog. Vielleicht musste er oft zahlen, um Sex zu bekommen. Er war schließlich ein Computer-Geek. Ein heißer Computer-Geek, musste ich zugeben, aber trotzdem. Diese Kerle pflanzten ihren Hintern stundenlang vor den Computer und schrieben Codes. Wann hatten sie schon Zeit auszugehen und sich eine Freundin zu suchen?

Ich entschied mich, ihm etwas von seiner eigenen Medizin zu verabreichen und ihn zu mustern, wobei ich meine Augen auf seiner Brust und seinem Schritt ruhen ließ. Leider erzielte das nicht die gewünschte Wirkung.

Er hatte wieder dieses knabenhafte Grinsen. „Ja, das wird definitiv Spaß machen“, sagte er.

„Du zahlst auch genug dafür.“

Die Belustigung verdampfte aus seinen Augen und sie verhärteten sich so schnell, dass ich erschreckt ausatmete, als ich die Veränderung in ihnen sah. „Wir bleiben in Kontakt, Emilia.“ Er trat zurück, riss die Tür auf und gab mir ein Zeichen, vor ihm hinauszugehen. Diese Gentleman-Geste kam zu spät, um mich zu beeindrucken.

Ich richtete mich auf und schaffte es, in meinen Stöckelschuhen nicht zu schwanken, weil ich mich daran erinnerte, meine Schultern nach hinten zu ziehen. Die Stimme meiner Mutter, die mich wegen meiner schlechten Haltung nervte, klingelte in meinem Kopf. Vielleicht kam das von der vielen Zeit, die ich über die Tastatur gekauert mit Zocken verbrachte.

Mir fiel ein, dass ich immer noch keine Idee hatte, wer dieser Kerl war. Videospiel-Designer? Multimillionär? Wie wird ein Programmierer so reich? Was war seine Geschichte? Er war wirklich jung. Ich hätte ihn für jünger als sechsundzwanzig abgestempelt, trotzdem so arrogant, so gebieterisch und so selbstsicher.

Nun, es gab immer noch das Internet, wo keine Fragen unbeantwortet bleiben mussten. Zumindest war ich in der Lage gewesen, meine monatliche Rechnung zu decken. Das Handy war mir eigentlich egal, ich hätte auch auf Wasser und Gas verzichtet, bevor ich mein Internet aufgegeben hätte. Es half mir zumindest, Essen auf den Tisch zu bekommen.

Ich würde nach Hause gehen und ihn googlen, natürlich. Er musste auftauchen, selbst wenn er, wie er behauptete, eine „sehr private Person“ war. Er konnte nicht die ganze verdammte Welt dazu bringen, eine Verschwiegenheitserklärung zu unterzeichnen.

Ich versuchte, Heath mit bohrendem Blick auf mich aufmerksam zu machen und er wandte sich von seiner Unterhaltung mit Drakes Anwalt ab. Der feste Ball zwischen meinen Schulterblättern war zu meinem Bauch gewandert und drehte und verknotete sich, als wir zu ihnen gingen. Drake und Heath schüttelten sich nochmals die Hände und wir gingen getrennte Wege. Ich stellte sicher, dass er außer Sicht war, bevor ich meine Fäuste ballte und Heath mit zusammengebissenen Zähnen ankeifte.

„Willst du mich verarschen?“

„Was?“

„Ernsthaft, das ist der Kerl, den du ausgesucht hast? Wie zum Teufel konntest du glauben, dass ich ihn dulden würde?“

Heath warf mir einen verwirrten Blick zu. „Ich dachte eigentlich, dass er viel mit dir gemeinsam hat.“

„Was, weil er Videospiele entwickelt und ich sie gerne spiele – zu häufig, ja, ich weiß – und in meinem Blog Testberichte darüber schreibe?“

„Sieh es von der Seite, Puppe. Wenn du eure gemeinsame Zeit nicht magst, kannst du jedem Produkt, das er herausbringt, eine beschissene Rezension geben.“

„Lächerlich. Hast du Nummer zwei schon gesagt, er solle verschwinden oder ist er noch eine Option?“

Heaths Mund wurde dünner. „Jetzt reg dich ab. Gib ihm ein oder zwei Tage, okay? Er sagte, dass er dir e-mailt. Vielleicht wird er höflicher.“

„Er zahlt nicht, um mir E-Mails zu schreiben. Ich werde die ganze Nacht mit ihm alleine sein müssen …“

Heath schüttelte den Kopf und warf mir einen Blick zu, der sagte: „Ich hab’s dir gesagt.“ Ich seufzte und schaute weg.

„Das ist die Natur der Bestie, Mia. Das ist, wofür du dich eingetragen hast, als du dich entschieden hast, diese … Manifest-einer-Jungfrau Ideale durchzuziehen. Du hast behauptet, du würdest die Macht zurückholen, die den Frauen jahrhundertelang geraubt worden war. Finde einen Weg, dir die Macht von ihm zurückzuholen. Lass ihn nicht einen auf Alpha-Wolf machen, sondern pinkle an jeden Baum. Du bist stärker als er.“

„Was ist mit dem anderen Kerl? Ist er auch ein Alpha-Wolf?“

„Süße, das sind Millionäre. Das sind alles Alpha-Wölfe. Wenn du mich fragst, war sein Benehmen dir gegenüber ganz anders, als das, was er mir bei unseren zwei Treffen gezeigt hat. Vielleicht ist es nur eine Fassade, die er in der Gegenwart von Frauen benutzt. Das würde erklären, warum er an diesem – wie hast du es gleich nochmal genannt? – „neuen Paradigma“ überhaupt teilnimmt.“

Der Knoten in meinem Bauch wand sich wieder. „Es ist ein schlechtes Zeichen, wenn er in der Gegenwart von Frauen nicht er selbst sein kann. Wie soll ich wissen, dass ich sicher bin? Was, wenn er auf irgendeine Sadomaso-Scheiße steht?“

„Das steht alles in den Verträgen. Kein Fetisch. Kein Bondage. Nichts Ungewöhnliches. Du bist eine Jungfrau, um Gottes willen, es ist ja nicht so, als würdest du dich mit irgendwas davon auskennen. Er weiß das. Er war derjenige, der wollte, dass das in die Abmachung aufgenommen wird. Er sagte, es wäre wichtig, um dich zu beschützen.“

Ich erinnerte mich daran, was er sagte, als wir alleine waren. Dass sein alleiniges Interesse meine Sicherheit war, körperlich und rechtlich. War das eine Art Schwindel? War er in Wirklichkeit ein Undercover-Cop? Könnte Heath in der Lage gewesen sein, das herauszufinden?

Wir hatten geplant, dass diese ganze Transaktion im Ausland stattfand, in Ländern, wo Sex im Tausch für Geld legal war. Der Web-Server stand in Brasilien, die Auktion lief über einen Proxy von Heaths dortigem Kontakt. Der eigentliche Akt würde in einem rechtlich liberalen Land vollzogen werden.

Geld würde nicht wirklich übergeben werden. Auslandskonten würden den Transfer übernehmen. Heath hatte einen schwulen befreundeten Banker ein Konto auf den Cayman Islands für mich einrichten lassen. Dadurch fühlte ich mich geheimnisvoll und mysteriös. Drake hatte ebenfalls eines (wahrscheinlich schon lange vor dieser Transaktion). Und das Geld würde auf einem Treuhandkonto liegen, bis der Transfer abgeschlossen wurde

Das einzige, was leicht illegal war, war unser Treffen auf US-Boden, um die Details des Vertrags auszuarbeiten. Aber meine Bedenken über die Sauberkeit des Deals fing im Angesicht von Drake und seiner Alpha-Wolf Arschloch-Persönlichkeit an, zu schwinden. Als Heath und ich ins Auto stiegen, um nach Hause zu fahren, warf ich ihm einen verschleierten Blick zu, schwieg jedoch den Rest der Fahrt.

Ich musste mir Gedanken über die Entscheidung machen. Ich musste mehr darüber herausfinden, wer Adam Drake wirklich war. Außerdem hatte die Realität meinen Idealen gerade einen Schlag ins Gesicht versetzt und deshalb musste ich vor allem herausfinden, ob ich den Mut hatte, diesen Plan weiter zu verfolgen. So wie meine Nervenenden verknotet waren, bezweifelte ich, dass ich das konnte.
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